
624

Daß EeS ſich hier eine brennende rage handelt, beſagt ſchon
der Ite. „Jenſeitsmoral uim Kampfe ihre Grundlagen“. Es iſt bekannt,
ui die ſogenannte Laienmoral uimmer mehr en gewinnt; wie die
Autonomie In der ſich immer mehr behaupten ſucht Da entſpricht
denn eine Schrift, wie die obengenannte dringenden Bedürfniſſe aller
jener, die ein Jenſeits lauben; und darum begrüßen wir mit Freuden
ede derartige Kundgebung riſtli

che Denkens Die vorliegende
chrift „Jenſeitsmoral“ hat apologetiſchen Charakter Sie hält die Hetero—
nomie gegenüber der Autonomie aufrecht; ihr Zweck iſt vier Grundlagen
der Jenſeitsmoral Gott Unſere Sittenlehre und Gott Jenſeits
(Die chriſtliche ittenlehre und das Jenſeits. 2 heilige Schrift Die
chriſtliche Sittenlehre und die ſchriftlichen Offenbarungsquellen
eligiöſe aterie (Unſere Sittenlehre und die ihren Grundlagen entnom

Beweggründe Uum ſittlichen Handeln nach ihrer irkſamkeit. 4. Abſch.),
verteidigen. Um ſein Ziel erreichen, geht der erfaſſer auf 0  Ee  E

Weiſe vor: negativ und poſitiv. 61 Einleitung war dem Ver
faſſer 20 der Sittenlehre Jeſ 4 Q. unächſt ührt alſo der Verfaſſer
eine el Schwierigkeiten der bedeutendſten Vertreter der Diesſeitsmoral
(Kant, egel, Hartmann, un Herrmann U. vor nd ru dieſelben
auf ihren wahren Wert Sodann zeig die „Vorzüglichkeit und eT·
legenheit“ der chriſtlichen Sittenlehre. ＋ nur, daß der negative Teil
einen breiteren Raum einnimmt als der poſitive. Es wäre darum
wün  en, daß bei einer Euauflage dieſer Umſtand Berückſichtigung an
egen ihres gediegenen 5  nhaltes, ihres ruhigen und ſachlichen Tones
em ſich die „Jenſeitsmoral“ allen, Freund und eind. 9
— der Päpſte ſeit dem des Mit⸗

telalters and der Päpſte Im Zeitalter der Re⸗
naiſſance und der Glaubensſpaltung von der Wahl V  I4 bis 3
ode Klemens VII (1513—1534) Abteilung: Leo 1.— 4 Au
lage Von Ludwig Paſtor, Hofrat, Profeſſor der eſchi

6
an der Univerſität mn Innsbruck Freiburg, 1906 Herder. (XVIII

609) 8.— 9.60; gebd —
Es gehörte Mut und der unermüdliche Forſcherfleiß eines Paſtor

dazu, das erühmte Pontifikat des Medizeerpapſtes, welches chon un allen
Tönen gelobt, aber ebenſo verurteilt worden iſt, objektiv und wahrheits⸗
getreu zuL Darſtellung bringen 3 wollen Die Bedeutung der Re
erung LebS und ſeiner Perſönlichkeit, die den Höhe und Glanzpunkt
der Renaiſſance und des Humanismus darſtellen mit allen ihren Li  cht
und Schattenſeiten, und gerade der Umſtand, daß uLr Zeit dieſes Ponti  2  —
fikates die Kataſtro

E hereinbrach, Ee ſo folgenſchwer für die kom
menden Jahrhunderte und beſonders für das ＋

Um ſelbſt werden 0  ,
tellen dem Geſchi

er eine gewaltige Aufgabe. Paſtor hat ſie glänzend
gelöſt, und obgleich ſein Werk, wie ſelbſt geſteht, noch nicht da  22
Wort über Leo und ſeine Zeit ſein u  Ee, ſo hat doch damit der
Wiſſenſcha und ahrhei große Dienſte geleiſtet. Er weicht keiner auch
noch ſo eiklen rage aus, und EL eS für nötig ndet, geißelt eU un
barmherzig die oft nicht geringen Fehler dieſes Pontifikates; aber e weiß
auch leidenſchaftlicher Entſtellung, geſtů auf ſeine langjährigen Studien,
Uunter enützung eines weitſchichtigen archivaliſchen Materials und einer
zahlreichen Literatur, mit In und Tu entgegenzutreten.Na einer überſichtlichen Einleitung ber die Pontifikate Leos X.,
Adrians VI und Klemens MI.; die ein leines Kabinettſtück iſt, behandeltPaſtor im erſten Kapitel die Anfänge der Regierung Pbs Das Konklave
des Jahres 1513 wird durch Heranziehung ungedruckten Materials neu be
leuchtet. Die vielumſtrittene rage, Uunter welchem ebs Politik
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an insbeſondere inwieweit ſie ſich uim Zeichen des Nepotismus befand,
erbrter das zweite Kapitel, das au eine feine Charakteriſtik der berühmten
Nepoten: Giulio (des ſpäteren Klemens VII.), Giuliano und Lorenzo de'
Nediei gibt Letztere werden als die bedeutenden Perſönlichkeiten nicht —

achtet, denen ſie das Genie Michelangelos gemacht hat, und was den
Einfluß des Nepotismus auf die Politik PobS anbetrifft, ſo glaubt Paſtor
nicht wie anke, Gregorovius und Baumgarten, daß derſelbe ausſchlag⸗—
gebend war, em aber Reſerve Iim Urteil, bis Marcheſe Ferraiuoli das
diesbezügliche Material herausgegeben at

Iin den zwei folgenden apiteln, die 10 und für ſich be
kannte Ereigniſſe behandeln, wie die Eroberung atlan durch die Fran⸗
zoſen und die Zuſammenkunft PobS mit ranz Bologna, ebenſo den
verhängnisvollen rieg Pb8 Urbino, hat Paſtor durch Usarbeitung

Materials Iun mancher Hinſicht Iun ein neu Licht geſtellt. hebe
da hervor den erſuch, die Ergebniſſe der Bologneſer Zuſammenkunft
kritiſch herauszuſtellen, ſein freimütiges, mit Recht verdammendes Urteil
ber I.E Haltung den Herzog von Urbino, die intereſſanten, mit neuen
Quellen elegten Ausführungen ber eines der traurigſten Ereigniſſe aus
dem Pontifikate Leos, nämlich die Verſchwörung des Kardinals Petrucci
und deſſen Hinrichtung, wie auch über die große, 10 größte Kardinals⸗
ernennung In der ganzen Geſchi der IY vo  4 uli ni 26 Juni),
die einen entſchiedenen Schritt Uum Beſſern edeute

nter Zuziehung reichlichen Materials faßt Paſtor In Ka
ite die Kreuzzugsbeſtrebungen Leos, namentlich der Jahre 517/18,
zuſammen und geht Iim ächſten der vielerörterten rage ber die
Stellung ˖os der a  olge Iim Kaiſertum ber Mit Meiſterſchaft weiß
Paſtor die verſ

Ungene, zweideutige Politik des Papſtes darzuſtellen, der
noch Im letzten Augenblicke einer vollſtändigen Niederlage geſchickt auszu⸗
weichen wußte

Die olgenſ

erſte Ereigniſſe dieſes Pontifikates, das iſt das Auf⸗
treten Luthers und die Anfänge der Reformation, behandelt Paſtor un den
beiden folgenden apiteln (VII, VIII) Die Urſachen und Veranlaſſung zuLl
Glaubensſpaltung, die Paſtor ſchon Iun der Auflage der Janſſens
offen dargelegt hat, aßt hier kurz under zuſammen, dann
beſonders ber die Ablaßfrage, Luther und Rom und Luthers Bedeutung
ruhig und ſachlich Aufſchluß geben Man könnte faſt den Mann be
neiden, der eS erſtand, ſich ſo leidenſcha

los In jener leidenſchaftli EeL
regten Zeit bewegen, und man EeS8 trübe Vorurteil und manche alſ
Auffaſſung dürfte vor dieſen lichtvollen Ausführungen ſ

inden.

Kapitel handelt ber die Politik der le ten Leos, ſein
Doppelſpiel und Verhalten gegenüber Franz und .  arl und b8
Lebensjahre Paſtor verneint die Frage, bb Leo durch Gift geſtorben ſei

Es iſt ein farbenreiches Bild, das jetzt [V ite Paſtor über
die Perſönlichkeit des Papſtes und das länzende medizeiſche Rom vor
Unſern Augen entwickelt. Der Mittelpun iſt der lächelnde, freigebige
und geiſtreiche 0  n Lorenzos des Erlauchten auf dem päpſtlichen Stuhle,
der, vertrauend auf ſeinen Stern, auch un den ſchwierigſten Lagen uin lite
rariſchen und künſtleriſchen Genüſſen chwelgt, umdräng von Verwandten,
Lan  (Euten und Günſtlingen im ſonnigen, mit großartigen Bauten ſich
ſchmückenden Rom Wenn man einerſeits Tfährt, wie Leo oft Beweiſe
ſeiner auch nicht tiefen Frömmigkeit gab, durch Sittenreinheit eine
öbliche Usnahme ſeiner Zeit war, uimmer beichtete, ſo oft die heilige

ſe las, bei aller Finanznot Unſummen U3 mildtätigen Zwecken
ausgab, andrerſeits denſelben te wie frivolen äſſen
Freude ndet, wie Jagd, Theatervorſtellungen nicht der reinſten Art,
un buntem Reigen einander ablöſen, dazu dies oft äßliche Doppelſpiel Iin
der Politik, ſo muß man Paſtor beiſtimmen, der von zwei SI Leos
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I  eder Kunſt

35 und Literaturhiſtoriker wird beſonders Kapitelſeine Freude nden, welches nicht ur die erdrückende Literatur über dieſeZeit bewältigt, ondern auch noch vi

andſchriftliche verwertet, Uum aus
all dem ein vollſtändiges Bild dieſer Legen und großen eiſtern
E eichlich en Zeit zuſammenzuſtellen. Auf die Maſſe von Einzel⸗heiten iſt einzugehen, Ee8 verdient aber beſonders hervorgehobenwerden, daß gerade Raffaels Wirken während dieſes Ponti  Ate un mancherHinſicht aufgeklärt wird Im letzten Kapitel werden beſonders das Lateran—
konzil und das Konkordat mit ranz eingehend gewürdigt.Aus dieſen kurzen Bemerkungen, e nur ein chwaches Bild von
dieſer neueſten Leiſtung Paſtors geben vermögen, wird man entnehmenkönnen, daß nicht die Verarbeitung einer erdrückenden Aiteratur und
Neéuen großen Quellenmaterials, ondern au eine meiſterhafte Kompoſitiondieſen Band des epochemachenden erkes auszeichnen. Auch der leichteUund gefällige Stil, der gleichſam üher die Gründlichkeit der Sache elbſt
und den ganzen gelehrten Apparat hinwegtäuſcht, iſt ein beſonderer Vorzugdes Werkes Paſtors Vor allem aber iſt und bleiht das erk eine befreiendeTat, befreiend aus einem Labyrinthe der widerſprechendſten MeinungenUund Urteile

Krakau. Prof Alois Starker
Erinnerung Leo IIIL Gedanken ber die weltgeſchichtliche

Bedeutung ſeines Pontifikates. Von Stanislaus von Smolka Frei⸗
burg Br 1906 Herder 12 III und 108 M. 14.—

1.20, gebd in Leinwand M 1.60 1.92
Als gelehrter Geſchichtsforſcher mit der Leitung der Tbetten im

Vatikaniſchen *  1 von der Krakauer Ademte der Wiſſenſchaften betraut,weilte Smolka ſeit 1886 längere Zeit In Rom. Die nähere Berührung, Iin
E dadurch mit Leo XIII. kam, und die indrücke, E un der
ewigen empfangen, verwebt der Verfaſſer i vorliegendem Werkchenmit weitem Blick un Vergangenhei und ukunft zugleich mit klarem Ver
ſtändnis der Zeitverhältniſſe 7 einer tiefempfundenen, au nicht
vollſtändigen Darſtellung der Bedeutung dieſes großen Papſtes Als Ge
ſchichtsforſcher mußte ihn vor allem die große Tat Leos, die Erſchließungder päpſtlichen Archive intereſſieren. Er hat au im erſten Kapitel daran
ſeine weiteren Gedanken geknüp und jeder ird ſeinen Lobeserhebungenüber dieſe Tat gern beiſtimmen und deren Tragweite anerkennen. eTL
Smolka bringt dieſen n  u PoS XIII un ſo verzweifelten Zuſammen⸗ang mit dem Unfehlbarkeitsdogma, daß geradezu erklärt, ohnehätte kein dieſen Schritt können, weil ihm die eT·/·

ehlte (das läßt der Verfaſſer klar durchleu  en), daß In den
Archiven ſich nich ände, „was die Uunter dem eiſtan des eiligenGeiſtes begrifflich umſchriebene und verkündete ahrhei gefährden könnte“
teſe Ueberzeugung war ohne das ma auch vorhanden, 10 ſie wird
vbon emſelben vorausgeſetzt. Leo andelte nNur getrieben von Wahrheits⸗Le und ifer für die Förderung der Geſchichtswiſſenſchaft IntereſſanUund oft geiſtreich ind die Ausführungen des zweiten 0  te das
beſſer den Titel „Der Papſt Und der eitgei 46 als „Die Unabhängigkeitdes apſtes“ tragen UL Es beſpricht nämlich das Verhalten ſoPius' als Leos XIIIL den Götzen ihrer Zeit gegenüber. Mit großemVerſtändnis und religiöſer Wärme Smolka das Verhalten Pius' IN
gegenüber Liberalismus, Fortſchritt und moderner Kultur als das von
ſeinem Standpunkte aus einzig mögliche hin, hebt aber hervor, daß darin
kein Feſthalten a  en, ausgetretenen Bahnen zu fuchen ſei, da 10 auchein Leo  . der ſich ge  1 meiſten von aller „Unnötigen butine“ 3ubefreien verſtand, gegenüber dem katholiſchen Amerikanismus denſelben
Standpunkt vertrat Vornehm und ruhig geht hier der Verfaſſer auf alle


